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Multimedia und die Informationsgemeinschaft
Eine explorative Untersuchung zur Aufrrahme einer neuen Technologie
VonOttoOberhauser
Einleitung
Seit der Markteinführung von CD-ROM (1985) finden optische Speicherme-
dien zunehmend Verbreitung bzw. Anwendung in Einrichtungen des Bibliotheks-
und Informationswesens. Neben den zur Zeit (noch) dominierenden textorien-
tierten Applikationen der optischen Speichertechnologie wird in Zukunft den so-
genannten Multimedia besondere Bedeutung zukommen. Dieser Begriff um-
schreibt die gleichzeitige Speicherung bzw. Mischung von unterschiedlichen Aus-
gangsformaten (Standfotos, Graphiken, Video, Daten, Texte, Audio) auf einem
einzelnen Medium oder einer Kombination von Datenträgern (2. B. optische und
magnetische Platten) und impliziert außerdem den wahlfreien Zugriff zur gespei-
cherten Information. Häufig wird in diesem Zusammenhäng auch der Terminus
Hypermediagebraucht, um die Möglichkeiten des nichtlinearen Zugriffs bzw. die
Verschmelzung ursprünglich unterschiedlicher Informationsmediel zu betonen.
Eine Reihevonbereits auf demMarktbefindlichen oderinnaher Zukunft zu er-
wartenden optischen Speichertechnologien (2. B. Bildplatten, CD-ROM, CD-I,
DVI, CD-ROM XA usw.) ist für Anwendungen dieser Art von besonderer Be-
deutung.l




englisch information community 
- 
soll die Gesamtheit der Informationspro-
duzenten, Informationsvermittler (2. B. Bibliotheken, Museen, Archive usw.) und
Informationsnutzer verstanden werden. Im Rahmen der genannten Arbeit des
Verfassers wurde daher u. a. der Versuch unternommen, mit den Mitteln einer ex-
plorativen Befragung erste Aufschlüsse zu diesem Problembereich zu gewinnen.2
Dabei sollte es vor allem um die Kenntnisse und das Problembewußtsein im Hin-
t YgL.r. B. die Übersicht über die verschiedenen optischen Speichermedien und ihre
Eignung für Multimedia-Anwendungen in der M. Phil. rftesas des Verf.: Multimedia infor-
mation storage and retrieval using optical disc technolog5r: potential for library and infor-
mation services. Wien 1990. (Biblos-Schriften. 151.) S. 7-34.
2 lbid. s. 131 ff.
Biblos. Jg. 39 (1990), H. 2, S. 97-r08. 97
blick auf Grundlagen und Möglichkeiten der optischen Speichertechnik, rele-
vante Management- bzw. Marktaspekte sowie aktuelle Projekte bzw. Anwendun-
gen im Bibliotheks- und Informationsbereich gehen.
Untersuchungsmethodik
Der Befragung lag die durch die einschlägige Fachliteratur gestützte Annahme
zugrunde, daß optische Speichermedien im Bereich von Bibliotheken und ande-
ren Informationseinrichtungen noch keineswegs weit verbreitet sind, sofern man
von (bibliographischen) Datenbanken auf CD-ROM absieht. Demzufolge konnte
nicht davon ausgegangen werden, daß die Mitglieder der Informationsgemein-
schaft sehrgutüberoptischeMedieninformiert seinbzw. einebesonders positive
Einstellung zu dieser Technologie aufueisen würdgn. Zu beweisen wäre dies je-
dochnurmit Hilfe einer Untersuchung, deren Ergebnisse quantifizierbarund ge-
neralisierbar sein müßten, was außerhalb der Möglichkeiten der hier referierten
Studie lag und auch angesichts des Mangels an wissenschafrtlichem Basismaterial
schwer durchführbar gewesen wäre. Aus digsen Gründen fiel die Entscheidung
zugunsten einer explorativen Befragung mittels informeller, urutrukturtefter In-
terviews.
Das Ziel dieserBefragungbestand in der GewinnungvonEindrücken und Ein-
sichten über den gegenwärtigen Kenntnis- und Meinungsstand einer kleinen






keit an, sondern dient lediglich der Einarbeitung in einen Problembereich. Daher
spielt auch die tatsächliche Zahl der Befragten keine entscheidende Rolle; irn vor-
liegenden Fall handelte es sich um 14 Personen, die auf der Basis von Fachlitera-
tur, Korrespondenz oder Empfehlung ausgewählt worden waren. Diese personen
warennichtnotwendigerweiseExperten auf demGebiet derMultimedia{echno-
logie, verfügten jedoch säimtlich über Erfahrungen mit optischen Medien bzw. In-
formationstechnik im allgemeinen. Der berufliche Hintergrund der Befragten in-
kludierte Bereiche wie öffentliche Bibliotheken (3 Fälle), Hochschulbibliotheken
(4), Museen (4), Erstellung optischer Speicherplatten (4),Informationsberatung
(4), Berufsvertretung (2), akademische Lehrtätigkeit (2), Fachjournalismus (2),
Durchführung einschlägiger Umfragen (2). Die Interviews wurden vom Verfasser
im März 1989 in London (13) und Dublin (1) durchgeführt. Sie dauerten jeweils
60 bis 90 Minuten und wurdenmit Zustimmung der Respondenten auf Band auf-
gezeichnet.
Als Grundlage für die Gesprächsdurchführung war eine Liste der möglichen
Fragestellungen ausgearbeitet worden. Dem informellen und explorativen Cha-
rakter derlnterviews gemäß dienten diese vorformulierten Fragen jedochhaupt-
sächlich als Gedächtnissttitzeund wurden kaum jemals wörtlichvorgelesen.An-
gesichts der Heterogenität der Respondentengruppe erforderte die Interview-
3 Powell, R R.: Basic research methods for librarians. Norwood/NJ 1985. S. 60-61. 
-Martyn, J., u. F. W. Lancaster: Investigative methodsin library and information science: an
introduction. Arlington/VA 1981. S. 30-31.
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tätigkeit überdies eine flexible Anpassung der Gesprächsführung an die jeweili-
gen Begleitumstände. Dennoch lassen sich die gestellten Fragen in drei Themen-
bereiche einordnen. Die erste Gruppe von Fragen beschäftigte sich mit den sub-
jektiven Kenntnissen und Erfahrungen der Befragten, die ausführlich exploriert
wurden. Zweitens wurden verschiedene marktbezogene Aspekte von Multi-
media-Anwendungen optischer Speicher diskutiert. Schließlich wurde auch der
Versuch unternommen, die Vorstellungen der Respondenten über die gegen-
wärtige Position der Informationsgemeinschaft im Hinblick auf Multimediaund
optische Speicher zu eruieren.
Subjektive Aspekte
Ke nntnis de r Te chn o logie
Wie bereits erwähnt wurde, waren die meisten Respondenten keine Experten
auf dem Gebiet der optischen Speichertechnik. Ihre Kenntnisse basierten nicht
aufformalerAusbildung,sondernaufpraktischenErfahrungenund,/oderderRe-
zeption informationstechnologischer Literatur. Alle Befragten vefügten über ein
grundsätzliches Verständnis der Arbeitsweise optischer Speicher; dies warbei je-
nen, die bereits mit der Plattenproduktion zu tun gehabt hatten, besser ausgeprägt
als bei den bloßen Anwendern von Bildplatten und anderen optischen Medien.
Keine vollständigeVertrautheitbestand jedoch mit der einschlägigenFachtermi-
nologie, den neuen Entwicklungen auf dem Sektor der optischen Medien sowie
den spezifischen Optionen dieser Technologie für Multimedia-Anwendungen.
Die Einstellungen der meisten Respondenten gegenüber Multimedia waren
positiv und in Einzelfälen sogar enthusiastisch. Dennoch zeigten die Gespräche,
daßsogarunterFachleutenmitgrundsätzlichpositiverHaltungzurlnformations-
technik im Hinblick auf den Einsatz von Multimedia-Anwendungen im Biblio-
theks- und Informationsbereich fallweise auch Desinteresse oder gar Vorurteile
zu registrierenwaren.
Pers önliche E rfahrunge n
Die praktischen Erfahrungen der Bibliothekare unter den Befragten waren
hauptsächlich auf die Domesday Dßcs der BBCa beschränkt (ein multimediales
Nachschlagewerk über Großbritannien in den achtziger Jahren auf zwei Bildplat-
ten). Offensichtlich ist Domesday jene interaktive Bildplattenanwendung, die in
öffentlichen und wissenschaftlichen Bibliotheken Großbritanniens die relativ
weitesteVerbreitunggefundenhatundselbstdortbekanntist,womansienichtan-
gekauft hat. Die einzigen anderen hier erwähnten Bildplatten waren die ebenfalls
von der BBC produzierten Ecodiscvnd Volcanoes Disc.s
4 StellvertretendfürdieFüllederLiteraturzudiesemProjeklGrimphaw,A.,u.B.Willi-
ams: BBC Domesday: from parchment and quills to lasers and disks. In: Information Media
&Technology.Jg.20 (1987),H.4, S. 164-166. 
-Tapper,R.: BuildingtheDomesday data-
base: lessons for integrated database development. In: Aslib Proceedings. Jg. 39 (1987),
H.4, S. 107-121.
s Vgl.z.R.:Marchant,R:TheBBClnteractiveTelevisionUnit:aprogressreport.In:Me-
dia in Education & Development. Jg. 21 (1988), H. 3, S. 92-94.
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Die persönlichen Erfahrungen von Museumsexperten konzentrierten sich auf
den Einsatz von Multimedia-Anwendungen in Ausstellungen und Sammlungs-
präsentationen. Das Interesse an Bildplatten für diese Zwecke basierte haupt-
sächlichauf derbesserentechnischenZuverlässigkeitdieserMedienimVergleich
zu Videoband- oder Ton-lDia-Applikationen. Berechnungen des Londoner
Science Museun haben sogar gezeigt, daß angesichts der hohen Wartungskosten
der traditionellen Videotechnik der Einsatz optischer Medien fär große Museen
bereits eine bessere Kosten-Nutzen-Relation verspricht.6 Demgegenüber vermit-
telten die aus dem Museumssektor berichteten Erfahrungen aber auch den Ein-
druck, daß dort kein sehr hohes Interesse an den interal$ivenMöglichkeiten der
Multimedia{bchnologie besteht, zumal die mäisten Anwendungen nur ein gerin-
ges Interaktivitätsniveau aufweisen (2. B. Auswahl eines Programms anhand eines
Bildschirmmenüs).
Hinsichtlich der Anwendung fidir Archivzwecke 
- 
z.B. die Überspielung einer
Diasammlungoder eines Bildarchivs auf Bildplatte 
- 
bestandenbei den Befrag-
ten nur im Einzelfall Erfahrungen; auch das generelle Informiertheitsniveau über
dieses Anwendungsfeld war zumeist nicht sehrhoch. MehrereRespondenten er-
wähnten dagegen Erfahrungen mit CD-ROM, wobei dieses optische Medium
hauptsächlich als Textspeicher gesehen wurde. In einigen F:illen war das subjek-
tive Interesse an CD-ROM deutlich höher als das Interesse an Bildplatten bzw.
Multimedia.
I nstitutionelle Auswirkungen
Aus denErfahrungen jener Respondenten, in deren InstitutionenMultimedia-
Applikationen optischer Speicher in der einen oder anderen Form zum Einsatz
kamen, kann geschlossen werden, daß die Einfährung dieser Technologie den be-
treffenden Institutionen zum Vorteil gereichte. Beispiele waren etwa die Ver-
besserung des Hi-tech-Images in Bibliotheken oder verläßlichere Multimedia-
Präsentationen in Museen. In manchen Frillen wurde die lokale Anwendung der
neuen Technologie auch der betreffenden Berufsgemeinschaft durch Fachartikel
oder Konferenzvorträge nahegebracht, was ebenfalls als Imagegewinn gewertet
- 
wurde.
' Ni"ht in allen Flillen fand die neue Technologie ihren Weg reibungslos in die
entsprechenden Institutionen. Während in Museen die Ablösung von Videoband
durch Bildplatten eher unproblematisch zu verlaufen schien, ergaben sich bei-
spielsweise durch die Einführung der Domesday Discsin manchen Bibliotheken
Probleme der Integration dieser neuartigen Informationsprodukte in das bisher
gebotene Leistungsspektrum. In der Regel erfolgte die Einführung der Multi:
media{bchnologie aufgrund der Initiative einzelner oder nur weniger Mitarbei-
ter, wobei es sich meist nichtum dieLeiter dieser Einrichtungen handelte.
Die Akzeptanz irn beruflichen Kollegenkrejs wurde als sehr unterschiedlich
6 Roberts, S.: Developments ininteractivecomputerand videobased exhibits intheNa-
tional Museum of Science and Industry. Paper pres. at: Computers in museums, Notting-
ham,2I-22 April 1988.
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beschrieben. Die in diesem Zusammenhang angeführten Probleme inkludierten
Aspektewie den Mangel an ausreichenderUnterweisungund Schulung, das Miß-
trauen gegenüber multirnedialer Präsentation von Information, die Abneigung
gegenüber einem spezifischen Produkt (2.8. Domesday), Desinteresse an opti-
schen Medien, Reserviertheit aufgrund der hohen Kosten sowie eine generelle
Furcht vor neuen Informationstechnologien.
In den meisten Fdllen wurde den Benutzem der betreffenden Einrichtungen
freier Zugriffzu den neuen Multimedia-Systemen angeboten; allerdings kam es
auch vor, daß die entsprechende Hard- und Software versperrt aufbewahrt und
den Benutzern nur auf Antrag verfügbar gemacht wurde. Während inBibliothe-
ken die neueingeführte Technologie üblicherweise durch Ankündigungen und
Demonstrationen aktiv,,vermarktef'wurde, machte man in den Museen dieBe-
suchernichtauf dieArt derverwendeten Präsentationstechnik aüftnerksam. Den
betroffenen Bibliothekaren fiel es somit auch leichter, die positiven und oft enthu-
siastischen Benutzerreaktionen, von denen in den Interviews berichtet wurde, zu
registrieren.
Kenntnßse über aktuelle Aktivittiten
Der Kenntnisstand der Befragten betreffend Multimedia-Anwendungen,
-Projekte oder -Entwicklungenin anderenlnstitutionen (Bibliotheken bzw. Mu-
seen) war 
- 
mit Ausnahme einzelnerRespondenten, die über einen guten Über-
blick verfügten 
- 
auffallend gering. Daraus könnte geschlossen werden, daß der
persönliche Kontakt mit der neuen Technologiehäufigin relativer Isoliertheit er-
folgt; persönliche Erfahrungen mit der Anwendung von Multimedia oder selbst
mit der Erstellung einschlägiger Produkte ftihren nicht automatisch zum Erwerb
eines breiten Überblickswissens.
Während mancheRespondentenbar jeder Kenntnis dieser Artwaren, erinner-
ten sich andere zumindest an einzelne auf dem Markt befindliche Produkte (2. B.
andere BBC-Bildplatten, Karten/Atlanten auf optischen SpeichernT, Bildplatte
der Niederländischen Königlichen Bibliothek8) oder an Institutionen, die für ihre
Bildplattenanwendungen bekannt sind (2. B. Science Museum, Museum of the
Moving Imagee). Häufig wurde zugegeben, daß der individuelle Wissensstand auf
diesem Sektor eher limitiert sei. Das Optical Disk Pilot Program der Library of
Congreslo 
- 




? Vg. z. B.: Pring, I.: Maps and optical disc storage.In: Interactive Media International.
Jg.2 (1988), H.4, S. 50-s2.
8 Koninkli5keBibliotheek:DutchRoyalLibraryDisc.TheHague 1987.5 p. (mimeogr.)
e Simpson, B.: Behind the screens at MOML In: Audio Visual. Nr. 206 (1989),
s. 28-30.
10 Aus der Vielzahl der Publikationen zu diesem Projekt vgl.: Fleischhauer, C.: A report
on the OpticalDiskPilotProgram: the NonprintProject.In: Library of Congress Informa-
tionBulletin.Jg.44 (1985),H.45, S.335-339. 
-Price,J.:TheOpticalDiskHlotProglam
at the Library of Congress. In: Videodisc and Optical Disk. Jg. 4 (1984), H.6, S. 424-432.
- 
Welstr" W. J.: Experiments with optical disk technology at the Library of Congress. In:
IAT\IL Proceedings. Nr 18 (1986), S. 4I-49.
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Darüber hinaus legen die Befragungsergebnisse die Hypothese einer unsicht-
baren Banierezwischen derWelt der Bibliothekareund jener der Museumsexper-
ten nahe. Die Befragten aus Bibliotheken wußten sehr wenig über Multimedia-
Anwendungen optischer Speicher in Museen, während die Respondenten aus
dem Museumsbereich nahezu gar nichts über Bibliotheken und deren mögliche
Multimedia-Entwicklungen berichten konnten.
Zukünftige Anwendunge n
Die Pläne ftir den zukünftigen Einsatz von Multimedia-Anwendungen opti-
scher Speicherin den Institutionen derBefragten reichtenvomErwerbbestimm-
ter Produkte durch Bibliotheken bis zur Produktion eigener Bildplatten in Mu-
seen. Die Reaktionen der Respondenten vermittelten den Eindruck, wonach An-
wender inMuseenihren zukünftigenEinsatz optischerPlatten relativ zuversicht-




Überraschenderweise waren nahezu alle Respondenten in der Lage, be-
stimmte Bild- oder Multimedia-Sammlungen namhaft zu machen, die sich für
eineKonvertierung auf ein optisches Speichermedium eignen würden.In den mei-
sten Fdllen wurden Sammlungen aus den jeweils eigenen Institutionen genannt,
während man selten über Projekte Bescheid wußte, die von anderen Einrichtun-
gendurchgeführtwerdenkönntenodervonnationalemlnteressewdren.Typische
Bibliotheksprojekte, die in diesem Zusammenhang erwähnt wurden, waren etwa
Bildarchive für die GebieteKunst und Architektur (Dia- bzw. Fotosammlungen)
sowie Sammlungen zum Studium der Ortsgeschichte (Karten, Illustrationen, Fo-
tos usw.), wie sie von vielen britischen pablic libraries gepflegt werden. Für den
Museumsbereich konnte man sich verschiedenste Projekte vorstellen, die von Vi-
deodatenbanken der nicht öffentlich ausgestellten Museumsobjekte bis zu voll-
ständigen visuellen Katalogen der Museumsbestände reichten.
Diese möglichen Projekte wurden allerdings ohne Ausnahme als rein theore-
tßchbetrachtetund ihre Realisierungfürdienähere Zukunft ausgeschlossen. Die
Formulierung ,,We may well consider the use of optical disc technology to store
that" war noch die optimistischste Formulierung, die in diesem Zusammenhang
zur Sprache kam. Die Gründe für diese Haltung lagen hauptsächlich in der (reali-
stischen) Einschätzung des hohen Kosten- und Personalaufwandes, der für die
Konvertierung einer großen Zahl von Bildern erforderlich wäre, sowie auch im
Zustand vieler der erwähnten Sammlungen (fehlende Erschließungund Indexie-
rung, Unordnung usw). In einigen Fällen wurde auch zugegeben, daß man dar-
über,poch nie wirklich nachgedacht" hätte.
Distribution und Publikation von Sammlungen
Die Frage, ob die eben genannten möglichen Anwendungen optischer Spei-
chermedien für die Distribution bzw. den Verkauf an andere Institutionen oder an
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die Öffentlichkeit in Frage kämen, wurde mit beträchtlicher S/cepsisbeantwortet.
Mehrere Respondenten brachten die Probleme des Urheberrechts zur Sprache
und nannten die in diesem Zusammenhang bestehende Rechtsunsicherheit als
wichtigsten Hinderungsgrund für mögliche Publikationen mittels optischer Spei-
cherplatten. Oft wurde auch bezweifelt, ob die von bestimmten Institutionen ge-
speicherten Informationen tatsächlich von Interesse für externe Abnehmer wä-
ren. Im Verlauf der Diskussion stimmten aber auch mehrere Befragte zu, daß die
Publikation von visuellen oder multimedialen Sammlungen auf optischen Spei-
cherplatten ein geeigretes Mittel wäre, diese Bestände einem breiteren Benutzer-
kreis zug2inglich zu machen, zusätzliche Einnahmen zu erzielen sowie die Dienst-
leistungen der betreffenden Institution im allgemeinen zu verbessern.
U n ab hängige s/ko mme nie ll e s P ub lk ie re n
Über die Möglichkeit, Bibliotheks- bzw. Museumsbestände durch unabhän-
gige oder kommerzielle Einrichtungen (2. B. Verlage oder Softwarehäuser) auf
optischen Platten publizieren zu lassen, zeigte man sich nurweniginforrniert und
daran auch nicht sonderlich interessiert. Nur am Rande wurde laut über die mit
dem Abtreten von Publikationsrechten verbundenen Gefahren (2. B. Verlust der
Kontrolle über die Art und Weise, in der das Material präsentiert wird) nachge-
dacht. Auf der anderen Seitehatte man aber auch kaum jemals die denkbaren Vor-
teile des gemeinschaftlichen Publizierens von Material au s verschiedenenSamrn-
lungen auf einer einzigen optischen Platte reflektiert.
Marktpotentinl bestimmter Arten von Multimedi.a
Des weiteren wurde zu explorieren versucht, welche Arten von Multimedia-
Anwendungen optischer Platten ftir Fachleute aus dem Bibliotheks- und Mu-
seumsbereich attraktiv wären, sofern sie auf dem Markt erhdltlich wären. Das
VorstellungsvermögendermeistenRespondentenwarindiesemPunktallerdings
bemerkenswert gering, so daß hier kaum eine wirkliche Diskussion möglich war.
Dennoch verwiesen die Reaktionen der Befragten auf einen interessanten
Aspekt Kommerzielle Applikationen, die nicht auf konkreten Sammlungenba-
sieren, wurden als interessanter eingestuft als die oben diskutierten Möglichkei-
ten der Konvertierung bestimmter Bestände. Im besonderen zeigte man Interesse
fürgeographische Informationssysteme (2. B. kartographischeDatenbanken) so-
wie für allgemeine und fachliche Enzyklopädien auf optischen Platten. Auch die
Bildplattenproduktionen der BBC kamen hier erneut zur Sprache. Wiederholt
machte manin diesem Zusammenhang jedoch auf die Notwendigkeit der Kompa-
tibilität der Abspielgeräte auftnerksam.
Multimedin-Anwendungen in anderen Bereichen
Die meisten Respondenten wußten, daß das Hauptanwendungsgebiet von
Bildplatten in der Ausbildung/Schulung des kommerziellen bzw. institutionellen
Sektors (Industrie, Banken, Militär) lieg.ll Auch point-of-salesApplikationen
t\ Ygl. z. B.: Bayard-White, C.: An introduction to interactive video. 3rd ed. London
1987.
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wie etwa video-Kataloge wurden fallweise erwähnt. zwar war über die Details
dieserAnwendungen eher wenig bekannt, doch waren sich mehrere Befragte der
Tätsache bewußt, daß 
- 
nach dem Mißerfolg der Bildplatte als Konsumentenpro-
dukt 
- 
die an die Industrie abgesetzten Mengen von Abspielgeräten und platten
das bisherige ,,Überleben" dieser Technologie gesichert haben.
Auch das im Zunehmen begriffene Gebiet der digitalen Bildverarbeitung und
Archivierung mittels woRMirechnologiel2 wurde von einigen Respondenten
(etwas unprrizise) als Multimedia-Anwendung in Industrie und verwaltung ange-
sehen.
Der Markt fär Bibliotheks- ynd Museums-Anwendungen
Die Mehrzahl der Befragten war sich einig, daß 
- 
in kommerzieller Hinsicht 
-Multimedia-Anwendungen optischer Platten irn Bibliotheks- bzw. Museumsbe-
reich nur einen sehr bescheidenen Markt darstellen. Man sprach auch von einem
Markt, den es erst zu erschließen gelte, bzw. von einer Marktnische. wenn es dage-
geneinen,,richtigen"MarktfürMultimediagebe,soliegedieser-wiemanmeinte
- 
auf dem Sektor der oben erwähnten Industrie-Anwendungen der optischen
Technologie.
Häufig wurde das (auch im Englischen gebräuchliche) Gleichnis von ,,Henne
und Ei" ins Treffen geführt, um die Sicht des gegenwärtigen Multimedia-Marktes
zu illustrieren. Der Mangel einer adäquatenzahl von attraktiven Multimedia-
Produkten würde Bibliotheken und andere Informationseinrichtungen daran
hindern, sich die teuren Abspielgeräte anzuschaffen, was hinwiederum die Ent-
wicklung der Software blockierte. Die meisten Respondenten beurteilten die
Marktentwicklung dennoch mit leichtem optimismus, selbst wenn man sich nicht
vorstellen konnte, große Stückzahlen von bibliotheks- oder museumsrelevanten
Produkten auch an die breite Öffentlichkeit abzusetzen. Zumindest wurde der
Hoffrrung Ausdruck verliehen, daß die derzeitkünstlich hochgehaltenen Hard-
ware-Preise mit der zeitfalTen würden, wodurch eine weitere verbreitung der
Technologie in Bibliotheken und Museen bewirkt werden könnte.
Als Beispiel für die verschiedenen Restriktionen des Marktes wurde mit den





die Domesday Darcs als attraktives Informationsprodukt trotz der be-
trächtlichenHardware-Kosten das Potential gehabt, denMarkt färBibliotheken
und andere Informationseinrichtungen zu ,,öffnen"? Generell wurde konstatiert,
daß Domesday zwar im Hinblick auf die Nutzung der interaktiven Bildplatten-
technologie ein Erfolg, im Hinblick auf die verkaufsziffern jedoch ein (großer)
kommerzieller Mißerfolg gewesen sei. Als Hauptursache dafür bezeichnäte man
denKostenfaktor 
- 
vielelnstitutionenkonnten sich denAnkauf des Systems ein-
fach nicht leisten 
-, 
woraus manche Respondenten den Schruß 
"ogen, 
daß nicht
nur der Bibliothekssektor, sondern der gesamte Bildungssektor ein zu kleiner
Markt für ein Produkt dieser Größenordnung sei.
12 Eine Übersicht bietet z. B.: Lunin, L. F.: Electronic image information. In: Annual re-
view of information science and technology. Yol.22. Ed. by M. E. williams. Amsterdam
1987. S. 179-224.
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Die Zukunft der optischen Medien
Nicht alle Respondenten fühlten sich in ausreichendem Maße informiert, um
eineEinschätzung der Zukunftschancen der einzelnen optischen Medien abzuge-
ben. Soferneman sich hiezu äußerte, verlieh man vehement dem Glaubenbzw. der
Hoffrrung Ausdruck, daß die Bildplattentechnologie (Laservision) für die abseh-
bare Zukunft auf dem Markt bleiben werde/solle. Es wurde betont, daß trotz der
fortschreitenden Entrvicklung der digitalen optischen Speicher die Qualität der
Bildplatte noch keineswegs überholt sei, insbesondere was die Speicherung und
Wiedergabe von Bewegtbildern betreffe. Für jene Befragten, die die Bildplatten-
technologie bereits einsetzten, spielten diesbezüglich auch der Wunsch nach Kon-
tinuität bzw. eine gewisse Furcht vor einer Vielzahl teurer und inkompatibler
Hardware-Produkte eine Rolle.
DerWissensstand über die zukünftigen Enflvicklungenim Hinblick auf höhere
Bildauflösungbzw. bessereWiedergabegeräte war relativ gering. Einige Respon-
denten wußten um zukünftige Multimedia-Compact-Discs (CD-I und DVI)' wa-
ren sich jedoch über die zukünftige Rolle dieser Technologien eher ungewiß. Den-
noch wurde betont, daß CD-I und DVI als potentielle Medien des Massen- bzw.
Konsumentenmarktes die Multimedia-Anwendung im Bibliotheks- und Infor-
mationsbereich sicherlich beeinflussen und möglicherweise auch fördern wür-
den. Als Beispiel für eine möglicheUnterstützung durch denKonsumentenmarkt
wurde fallweise auch die 1988 eingeführte compact dßc-video (CD-'V) erwähnt,
die auch über ein gewisses Potential für Bibliotheksanwendungen besitze.
Die Inf ormationsgemeinschaft
Kenntnß der optischen Speichertechnik
- Die Mehrheit der Befragten war der Meinung, daß innerhalb der Informa-
tionsgemeinschaft das generelle Wissens: und Informiertheitsniveau bezüglich
der optischen Speichertechnik im allgemeinen sowie der Multimedia{echnolo-
gieimbesonderenalseher n iedigaruusetzensei.Manvermuteteweiterauch,daß
kein nennenswerter Kenntnisstand im Hinblick auf aktuelle Entwicklungen und
insbesondere nicht auf konkrete vefügbare Produkte bestünde. Mit anderen
worten: nach Ansicht derBefragtenhaben die meisten Mitglieder der Berufsge-
meinschaft die Möglichkeiten der Technologie noch keineswegs erfaßt. Die
Gruppe der wirklich gut informierten Personen wurde als sehr kleine Minderheit







(Technologie, Datenbanken) als über Multimedia-Anwendungen der optischen
Speichertechnologie. Andererseits wurde aber durchaus bezweifelt, ob bereits
alleYertreter dieser Berufsgruppe tatsächlich wüßten, was CD-ROM bedeutet,
welche Technologie damit gemeint ist und welche Möglichkeiten für die Informa-
tionsverwaltung sich daraus ergeben. Ebenso wurde in Zweifel gezogen, ob jeder
britische Bibliothekar die D omesday Discsauch wirklich gesehen oder zumindest
davon gehört habe, selbst wenn man die starke Bewerbung dieses Produkts durch
die BBC in Rechnung stelle.
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Das Image der Berufsgemeinschaft wurde jedoch nicht vollständig negativ ge-
zeichnet.ManstrichimGegenteilheraus,daßheutebezüglichderneuenlnforma-
tionstechnologiengenerell ein wesentlichhöhererWissensstand bestehe als noch
vor wenigen Jahren. Mehrere Respondenten stellten fest, daß es unter Bibliothe-
karen und Museumsfachleuten ein breites Interesse an der optischen Speicher-
technik gebe, wenn auch auf einem eher allgemeinen Niveau.
Hinderungsgründe
Was die Aufrrahme der optischen Multimedia-Speichertechnologie betrifftt, so
wurde die Informationsgemeinschaft als eher tradirtonsverhaftet, langsamund un-
dynamßchcharakterisiert. Die Langsamkeit dieses Prozesses galt nicht als über-
raschend, zumal andere Anwendungen neuer Informationstechnologien 
- 
z. B.
die Bibliotheksautomation bzw. die ComputerisierungvonMuseumskatalogen 
-
ebenfalls lange gebraucht hätten, um akzeptiert zu werden. Im Hinblick auf die
Einfährung optischerMedienwurde der gegenwärtige Zeitpunkt als sehr frühbe-
trachtet.
Diemeisten Befragten verneinten die Frage, ob Tbchnik-Angsreinbedeutender
Hemmfaktorbei der Einführung von Multimedia-Anwendungen im Bibliotheks-
und Informationswesen sei. Dieser Faktor, so meinte man, gehöre eher der Ver-
gangenheit als der Gegenwartan; Multimedia-Produkte wie etwa Domesdaywä-
ren schließlich für Endbenutzer entwickelt worden und sollten somit Informa-
tionsfachleute kaum mehr ängstigen. Andererseits war den Außerungen einzel-
ner Befragter zu entnehmen, daß beispielsweise die Einführung von CD-ROM
durchaus gewisse Angste gegenüber einer bislang unbekannten Technologie evo-
ziert hatte, selbst unter Fachleuten, die bereits mit Mikrocomputern vertraut ge-
wesen waren.In diesem Licht erscheint die Zurückweisung des Faktors Technik-
Angst durch die Respondenten eher als Projektion ihrer eigenen Haltung und we-
niger als ein,,wahres" Bild der Berufsgemeinschaft.
Der Kostenfaktorwurde generell als der bedeutendste rationale Hinderungs-
grund für die Einführung der neuen Technologie gesehen. Damit waren sowohl
die Entwicklungskosten für allfällige,,aktive" Anwendungen (Eigenentwicklun-
gen) als auch die Anschaffungskosten für Hardware und fremdentwickelte Soft-
ware gemeint. Beispielsweise seien Systemewie Domesdayhäufig als zu teuerfär
eine Anschaffung angesehen worden, vor allem auch angesichts des (vermuteten)
Mangels an weiteren Produkten, die zur besseren Auslastung der teuren Hard-
ware angeschafft hätten werden können.
Die meisten Befragten vertraten die Auffassung, daß Blä liothekaretraditionell
textorientiert seien und demzufolge eine Reserviertheit gegenüber Multimedia-
Anwendungen aufwiesen. Dies sei auch der Hauptgrund für die im Vergleich zu
Bildplatten weitaus bessere Akzeptanz von CD-ROM-furwendungen im Biblio-
theksbereich. Eine ähnliche Haltung wurde aber auch aus dem Museumsbereich
berichtet, wo traditionellerweise Multimedia-Präsentationen als zuwenig wissen-
schaftlich und zu nahe an reiner Unterhaltung abgelehnt worden seien.
Die weiteren erwähnten Hemmfaktoren inkludierten mangelndes Vertrauen
in Hardware-Kompatibilität und Standardisierung, Furcht vor zu raschem Ver-
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altender teurenTechnologie sowie Fehlen eines persönlichen Bezuges zu denbe-
treffenden Multimedia-Produkten (die im Gegensatz zu bestimmten CD-ROM-
Datenbanken nicht für die Alltagsarbeit der Bibliothekare einsetzbar seien).
S ub s e gme nt e de r I nfo rma tio ns ge m e ins c hnft
Schließlich wurde auch zu diskutieren versucht, ob bestimmte Subsegmente
der Informationsgemeinschaft sich wahrscheinlicher als andere für Multimedia
interessierten bzw. zur Aufnahme dieser Technologie tendierten. Dies führte zu
einer Reihe eher spekulativer und kontroversieller Aussagen, von denen im fol-
genden einige als Beispiele für mögliche Hypothesen wiedergegeben seien:
- 
Nationalbibliotheken sollten sich aufgrund ihrer konservatorischen Probleme mehr
dafür interessieren;
- 
öffentliche Bibliotheken sind offener gegenüber Multimedia-Anwendungen;
- 
öffentliche Bibliotheken können sich aufgrund ihrer aktuellen Budgetprobleme
keine teuren Technologien leisten;
- 
Hochschulbibliotheken verfügen über ein besseres Wissen in bezug auf optische
Speicherplatten (CD-ROM);
- 
Kunstbibliotheken könnten interessierter sein als andere.
- 
Große, nati'onale Museen werden diese Technologie wahrscheinlicher anwenden als
kleinere; lokale Museen.
- 
Naturwissenschaftliche Museen wissen mehr darüber als Kunstsammlungen,
- 
Archivare sind traditioneller eingestellt als andere Informationsfachleute.
- 
Archivare sind zunehmend an digitaler Bildverarbeitung interessiert.
- 
Informationsfachleuten der dlteren Generation mangelt es an Kenntnis der Techno-
logie und Interesse daran.
- 
Museums- und Bibliotheksdirektoren sollten rnehr darüber wissen.
Nicht zuletzt wurde aber auch erwähnt, daß die Benutzervon Bibliotheken und
Museen den Einsatz von Multimedia-Applikationen optischer Speicher derzert
noch nicht verlangten. Die Befragen bezweifelten, daß die Benutzer diesbezüg-
lich Bescheid wüßten, und stellten außerdem in Frage, ob man auf Benutzerseite
überhaupt die Bereitstellung von Multimedia-Datenbanken durch Bibüotheken
erwarten würde. Damit wäre, so argumentierte man in einigen Fdllen, sogar eine
abwartende Haltung der Bibliothekare legitimierbar, die erst bei Vorliegen von
deutlicher artikulierten Benutzerwünschen bzw. durch ein allfäilliges Diktat des
Marktes (z.B.imFallvonnurmehrelektronischpubtiziertem Material)zu ändern
wäre.
Zusammenf assung
Die hier dargestellten Ergebnisse einer explorativen Befragung von Informa-
tionsfachleuten haben gezeig!, daß selbst unter Mitgliedern der Berufsgemein-
schaft, denen Entwicklungen wie Multimedia bzw optische Speichertechnologie
nichtfremd sind, das diesbezügliche Wissens- und Informiertheitsniveau als eher
nicht sehr hoch anzusetzen ist. Dabei überwiegen individuelle Erfahrungen, wäh-
rend es an einem fundierten Überblick über aktuelle Fntwicklungen und Projekte
mangelt. Es scheint, daß die Möglichkeiten, aus den Anwendungen und Erfah-
rungen andererzu lernen, weitgehend ungenutzt bleiben, und daß den einschlägi-
gen Marktentwicklungen nicht ausreichende Auftnerksamkeit gewidmet wird.
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Der Markt für bibliotheks- und/oder museumsrelevante Multimedia-Anwen-
dungen optischer Speicherplatten wird von erfahrenen Informationsfachleuten
als eher limitiert und durch eine Reihe von Faktoren restringiert eingeschätzt. Im
besonderenhat es denAnschein, daß dieldee des Publizierens bzw. derDistribu-
tionvonmultimedialerlnformationausdemBibliotheks-,Museums-undArchiv-
bereich mit den Mitteln der optischen Speichertechnik noch keineswegs auf brei-
terer Ebene akzeptiert worden ist.
Mit Ausnahme einer kleinen Gruppe von Enthusiasten und Spezialisten ist die
Mehrheit derlnformationsgemeinschaft vermutlich noch nicht ausreichend über
die Möglichkeiten der Speicherung und Wiedergabe von Multimedia-Informa-
tion mittels optischer Technologien informiert, akzeptiert derartige neup Techno-
logien nur langsam und ist auch nicht besonders motiviert, sich damit aktiv zu be-
schäftigen. Man könnte die Hypothese wagen, daß diese Situation ganz anders
aussehen würde, wenn die als Informationsfachleute Tätigen sich der bedeuten-
den Rolle bewußt wären, die sie im Rahmen des Marktes ftir Unterhaltungim wei-
teren Sinne potentiell einnehmen könnten.l3
Abschließend sei nochmals betont, daß die Ergebnisse dieser Untersuchung
aufgrundderangewandtenMethodikkeineGeneralisierungzulassen,sondernle-
diglich als Ausgangsmaterial für Hypothesen zu verstehen sind, die durch eine
noch zu leistendebreiter angelegte Studieüberprüft werden sollten. Eine imVor-
jahrmit großemAufwand durchgeführte europaweiteBefragung zumEinsatz op-
tischer Speicher in Bibliotheken und Informationszentren hat hiezu bedauer-
licherweise nichts beigetragen.la
13 Diese Überlegung verdanke ich Dr. P. G. B. Enser, Department of Information and
Library Studies, University College of Wales (Aberystwyth).
la Vgl.:Raitt,D.I.,u.C.C.Chen:OpticalproductsinEuropeanlibrariesandinformation
centres: resulls of a survey.In: Onlineinformation 89: l3thinternational onlineinformation
meeting, Lond on, 12- 14 D ecember 1.989, proceedings. Oxford 198 9. S. 227 
-232.
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